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Traditionelle Medizin als Grundlage moderner Forschung
55pharma sucht in Arzneipflanzen nach Wirkstoffen für die Entwicklung von Medikamenten. Die Vision steht dabei

schon im Namen: Von 50 untersuchten sollen fünf Kandidaten einmal lizenziert werden. Wolfgang Schweiger

Normalerweise braucht es
9.000 untersuchte Stoffe, um
daraus ein marktreifes Pro-
dukt zu entwickeln, schätzt
Leonhardt Bauer, der CEO
der seit dem Vorjahr in Tulln
aktiven 55pharma. Für kleine
Unternehmen, die sich nur
auf eine oder bestimmte Sub-
stanzen spezialisieren, kann
das rasch das Ende bedeuten.
55pharma geht da einen
anderen Weg: Die Firma
sucht dort nach den Grund-
stoffen künftiger Medika-
mente, wo bereits viel an For-
schung und Erfahrung vor-
handen ist. 

Denn: Heilpflanzen aus
aller Welt, deren Wirksam-
keit bereits beschrieben wur-
de, sind „ein Rucksack hoher
Wahrscheinlichkeit“, um
rascher und effizienter als mit
der herkömmlichen Wirk-
stoffentwicklung ans Ziel zu
kommen. Im Zentrum des Interesses steht Diabetes Typ II: In spä-
testens fünf Jahren soll ein antidiabetischer Wirkstoff als erstes Pro-
dukt die klinische Phase IIa überstanden haben. Parallel soll auch an
anderen Substanzen geforscht werden.

Umfassende Kooperationen.
Die Abkürzung, die 55pharma nimmt, wird erst durch die

umfassende Kooperation mit Universitäten auf der ganzen Welt
möglich. „Die Beschäftigung mit Arzneipflanzen hat in Ländern
der zweiten und dritten Welt lange Tradition“, erklärt Stephan
Eder, der gemeinsam mit Bauer und Bjoern Castner das Unter-
nehmen 2005 gründete. „Deren Forschung ist unser Ausgangs-
punkt.“ Dabei konzentriert sich die Arbeit auf Regionen Asiens
und Afrikas, in denen große Pharmakonzerne noch keine F&E-
Einrichtungen unterhalten. 55pharma kann dort nun eine Pio-
nierrolle einnehmen. Wer in diesen Ländern künftig nach Typ-2-
Diabetes-Wirkstoffen suchen will, kommt an der österreichischen
Firma nicht vorbei. „Wir waren in diesen Gebieten die ersten. Das
hat uns selber überrascht.“ Bis es allerdings soweit war, hatte man
Monate daran gearbeitet, Netzwerke mit mehr als 30 Institutio-
nen zu schaffen. Entscheidend dafür ist die Bereitschaft, vor Ort
Beziehungen aufzubauen. „Es reicht nicht, ein keckes E-Mail zu
schreiben,“ berichtet Bauer, „da bekommt man höchstens ein net-
tes E-Mail zurück.“

Die gelernten Consulter von 55pharma hatten bereits vor der
Firmengründung viele Wochenenden mit Aufbauarbeit verbracht.

Der Startschuss war letztlich die systematische Beurteilung einiger
Heilpflanzen, die zur erfolgreichen Auswahl der ersten Arzneimit-
telkandidaten führte. Derzeit wird an rund 20 Heilpflanzen aus
dem Mittleren Osten und Asien gearbeitet. In einer Kooperation
mit der Medizinischen Universität Wien werden Extrakte daraus
im Tiermodell auf ihre Aktivität getestet. Diese Ergebnisse sind
die Grundlage für eine Entscheidung über eine weitere Investition
in ein Projekt. Kann die antidiabetische Aktivität bestätigt wer-
den, lohnt es sich, daran weiter zu forschen. „Wenn nicht, dann
können wir diese Pflanze früh aus unserem Portfolio ausscheiden
und haben dabei nicht viel Geld investiert,“ meint Eder. 

Entwicklung bis Phase IIa.
In den darauf folgenden Isolierungsschritten will man sich in

enger Zusammenarbeit mit internationalen Experten an die Wirk-
stoffe heran arbeiten und deren Aktivität erneut im tierischen
Modell beweisen. Die Entwicklung soll bis in Phase IIa gehen, „um
dort zu zeigen, dass der von uns isolierte Stoff tatsächlich für die
Wirkung der Heilpflanze verantwortlich zeichnet“.

Die Vorraussetzungen dafür sind im Technologiezentrum Tulln,
wo 55pharmas Labor angesiedelt ist, gegeben. Man schätzt vor
allem den „gelebten Clustergedanken“. Am angrenzenden IFA
beschäftigt man sich auch mit Naturstoffchemie, insofern befinde
man sich unter Gleichgesinnten. „Der Grundstein ist gelegt“,
schließt Bauer, „neben harter Arbeit sind nun Ausdauer und ein
Quäntchen Glück die Ingredienzien des Erfolgs“.

Leonhardt Bauer (re.) und Stephan Eder: Mit Kooperationen in Asien und Afrika aus Heilpflanzen neue Medikamente schaffen.
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